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Weniger Gewinn bei Cham Paper Group
Die Cham Paper Group steht vor dem Abschluss der zweiten Bauetappe auf dem Papieri-Areal.

Harry Ziegler

Die Cham Group weist für das
erste Halbjahr 2024 bei leicht
gestiegenen Mieteinnahmen
planmässig nur einen beschei-
denen Konzerngewinn von
800000 Franken aus. In der
Vorjahresperiode waren es
noch 18,6 Millionen Franken.
«Der hohe Gewinn in der Vor-
jahresperiode resultierte be-
kanntlich aus den Verkäufen
von Stockwerkeigentumswoh-
nungen der ersten Bauetappe»,
schreibt die Unternehmung in
einer Mitteilung.

Im Geschäftsjahr 2024 seien
keine Verkäufe geplant. Der Ge-
samtwert des Immobilienport-
folios erhöhte sich infolge der

Bautätigkeit auf 480.3 Millionen
Franken (Ende 2023: 444.5 Mil-
lionen). Die Finanzverbindlich-
keiten stiegen aufgrund der hö-
heren Bautätigkeit auf 69.5 Mil-
lionen Franken. (Ende 2023:
25.2 Millionen). Das Eigenkapi-
tal beläuft sich laut Mitteilung
zum Periodenende auf 371.9
Millionen Franken, was einer
Eigenkapitalquote von 72.3 Pro-
zent entspricht.

Abschluss
derzweitenBauetappe
Auf der verkauften Parzelle des
ehemaligen Silogebäudes wur-
den die Bauarbeiten soeben ab-
geschlossen. Im August 2024
werden laut Mitteilung die ers-
ten Sportlerinnen und Sportler

ihre Zimmer im Sportinternat
OYM beziehen.

Auch das Restaurant Treat
(Eigenschreibweise: trEAT) im
südöstlichen Teil des Gebäues
wird den Betrieb aufnehmen.
Kurz vor der Fertigstellung ist
das Hochhaus K «mit 50 Mik-
roappartements beziehungs-
weise 36 Mietwohnungen»,
heisst es weiter. Die Vermark-
tung der Mietwohnungen ver-
laufe erfolgreich.

Ab November werden die
Mieterinnen und Mieter die
Wohnungen übernehmen und
ab Dezember 2024 ist die City
Stay AG für die Bewirtschaf-
tung der Mikroappartements
verantwortlich. Die City Stay
AG ist spezialisiert auf den Be-

trieb und die Vermarktung von
möblierten Wohnungen im ge-
hobenen Segment. Für die Ge-
werbeflächen im Erdgeschoss
des Hochhauses K finden der-
zeit Mietvertragsverhandlun-
gen statt.

Grill und
dieMigros
Im Kesselhaus wird im Frühling
2026 ein Restaurant mit Grill,
Bar und Lounge eröffnen. Ge-
führt wird dieses von der Seg-
müller Collection, die unter an-
derem Formate wie das Carl-
ton, Loft Five in Zürich oder das
Sablier am Flughafen Zürich
betreibt. Ebenfalls 2026 wird
die Migros zusammen mit an-
deren kommerziellen Mietern

in ein Gebäude zwischen der
Knonauerstrasse und dem Pa-
pieri-Ring einziehen.

Die vierte Etappe der Papie-
ri-Entwicklung umfasst den
Bau von zwei Wohnhochhäu-
sern mit jeweils rund 7000
Quadratmetern Wohnfläche.
Die Baueingabe dafür soll im
Sommer 2025 erfolgen.

«Auch im zweiten Halbjahr
liegt der Fokus auf der effizien-
ten Planung der weiteren Ent-
wicklungsetappen, auf der
sicheren Realisierung der
Bauvorhaben und auf der Ver-
markung und mieterorientier-
ten Bewirtschaftung der Flä-
chen im Quartier», blickt die
Gruppe in der Mitteilung vor-
aus.

«Die perfekte Band»
Von Elektro-Swing über Blues und New Urban Deep Jazz bis hin zu Latin und Funk:
An der Jazz Night Zug spielten 24 Formationen auf neun Bühnen in der Zuger Altstadt.

Thomas Schaffner und
Barbara Stüssi

Elektrisierend, dieser Start in
die Jazz-Night, waren sich die
Besucher vor der Althus Bar ei-
nig. Swingende Klänge empfin-
gen die schon früh in grossen
Scharen auf das Festgelände
strömenden Jazz-Fans. Alapar,
ein Quartett aus Argentinien,
nun ergänzt mit einer Saxopho-
nistin und zum Quintett mu-
tiert, spielten beim Eintreffen
der Berichterstattenden gerade
eine Upbeat-Version des Klassi-
kers Putting on the Ritz aus dem
Jahre 1929. Voller Witz und tem-
peramentvoll, die energiegela-
dene Sängerin mit kräftiger
Stimme, versetzten Alapar die
Besuchenden in Entzückung.

Nach dem weltberühmten
Klassiker «It’s Only a Paper
Moon» aus dem Jahr 1932, der

sich zum Jazzstandard entwi-
ckelte, dann der überraschende
Wechsel zu einem swingenden
laid back Song. Viel Applaus ern-
tete der Kontrabassist mit seinen
Solo-Einlagen, wobei er dadurch
auffiel, dass er die Seiten nicht
zupfte, sondern mitder Handflä-
che schlug. Sanftere Klänge um-
spielten dann die Ohren beim
bekannten Standard-Song «No
moon at all». Die Band harmo-
nierte ausgezeichnet, und doch
kam jedes Instrument auch ein-
zeln zur Geltung, keiner stahl
dem anderen die Show.

«Die perfekte Band», rief
eine Besucherin aus der fernen
Ostschweiz, die extra hergereist
war, den Umstehenden zu. Das
sei das Schöne an Quartetten,
dass nicht nur der Front-Man
oder die Front-Woman zur Gel-
tung kämen, sondern die ganze
Band, jeder einzelne, meinte die

Jazz-Begeisterte weiter und ver-
lor sich wippend und die Lieder
auf ihren Lippen mit sich tra-
gend im immer zahlreicher wer-
denden Publikum. Gut, wer
schon so früh aufs Festgelände
gekommen war, wo schnell eine
aufgeräumte Wochenendstim-
mung aufkam mit nicht mehr
ganz so stechenden Strahlen
einer bereits tiefer stehenden
Sonne, erste Ahnungen des
kommenden Herbsts aufkom-
men lassend.

Esklingt
überdiePlätze
Am Schwanenplatz entlockte
das Julian von Flüe Trio aus Zug
ihrenInstrumenteneinenKlang-
mix aus Volksmusik, Jazz, Coun-
try von West bis Ost. Das Akkor-
deon erklang in ungewohnter
Weise, einmal sehr melodiös,
im nächsten Lied rhythmisch

schnellund erzeugte beim Publi-
kum wahre Stürme der Begeis-
terung – und das noch früh am
Abend, ohne die mystische Dun-
kelheit der Altstadtnacht.

Am Gerbiplatz war schon
bald kein Durchkommen mehr,
so viele Besuchende wollten Rü-
diger Baldauf & Jazz Night Zug
Young Talents hören. Baldauf
eröffnete den Act und gab seiner
Freude Ausdruck, dass er eine
Woche lang mit den jungen Ta-
lenten Stücke entwickeln konn-
te: «Darin waren Stücke von mir,
die wir abgeändert haben, und
man wusste zu Beginn nicht, wie
das tönen würde.» Die jungen
Talente kamen alle von Musik-
schulen aus der näheren Umge-
bung und von Zug. Baldauf be-
dankte sich besonders bei der
Musikschule Zug für die gross-
artige Unterstützung und das
ganze Equipment.

Beim ersten Stück spielten fünf
Bläser, wo sonst nur ein Bläser
vorgesehen war. Virtuos auch
der junge Pianist, der diverse
Jazz Licks einstreute. Die Trup-
pe erhielt durchs Band tosenden
Applaus, was einen Zuschauer
zur Bemerkung veranlasste:
«Wenn man nicht wüsste, dass
das alles junge Hobby-Spieler
sind, könnte man glauben, da
habe man eine Profi-Band vor
sich, die ein wahnsinniges Tem-
po an den Tag legen».

Nicolett Theiler, im OK für
die Kommunikation und PR zu-
ständig, zeigte sich im Gespräch
mit dieser Zeitung mehr als
zufrieden. Ihre Hoffnung, dass
man den Musikfans zwei tolle
Unterhaltungstage bieten kön-
ne, an zwei schönen Sommerta-
gen, ging mehr als in Erfüllung,
wie an den Gesichtern der Besu-
chenden abzulesen war.

Zug um Zug

Verständliche
Instruktion
«Round 2» prangt im Comic-
Stil auf den Abstimmungs-
plakaten der Befürworter der
Transparenz-Initiative. Genau
das bedeutet es für das
Komitee: Erneut plakatieren,
erneut Präsenz zeigen, erneut
Gelder dafür auftreiben.

Diese Finanzierung stellt die
Junge Alternative Zug, die die
Initiative lanciert hat, vor
grosse Schwierigkeiten. Aufge-
ben kommt aber nicht in Frage
und so ist es nicht verwunder-
lich, dass nach unkonventionel-
len Lösungen gesucht wird.

Dazu gehört unter anderem,
dass alte Plakate – mit einem
neuen Datum versehen – wie-
derverwendet werden oder ein
Crowdfunding zum Sammeln
von Spenden gestartet wird.
Und eben auch die Einforde-
rung einer Entschädigung
durch die Zuger Regierung.
Diese ist für den Fehler bezie-
hungsweise die irreführenden
Stimmzettel, die zur Ungültig-
erklärung der Abstimmung im
Juni führten, verantwortlich.

Das war allerdings vergeblich.
Es fehlt die gesetzliche Grund-
lage, um dem Initiativkomitee
einen allfällig entstandenen
Schaden aus der Staatskasse zu
vergüten. Das Abstimmungs-
komitee trifft zwar «kein
Verschulden, aber volle Last».

Es ist richtig, dass die Zuger
Regierung die Partei finanziell
nicht entschädigt. Damit
hätte sie einen Präjudizfall
geschaffen. Wäre es in Zu-
kunft zu einem ähnlichen
Beispiel gekommen, hätten
andere Parteien ebenfalls
entsprechende Erstattungen
verlangen können.

Dass die Panne ausgerechnet
bei einer Initiative einer jungen
Linkspartei, die eben nicht
über finanzielle Mittel im
Übermass verfügt, passierte,
ist schlicht und einfach Pech.

Zu hoffen ist, dass die Zuger
Regierung etwas daraus ge-
lernt hat. Die Ungültigerklä-
rung aufgrund von Unklarhei-
ten beim Ausfüllen und Aus-
zählen von Stimmzetteln soll
nicht wieder vorkommen. Die
Stimmenzähler müssen klar
und verständlich instruiert
werden. Die Stimmzettel so
gestaltet, dass sie sowohl für
die Wählerinnen und Wähler
wie auch für die Auszählenden
begreiflich sind. Hier ist die
Regierung in der Pflicht.

Demnächst werden die Unter-
lagen für die zweite Runde in
den Zuger Briefkästen eintref-
fen, im besten Fall ohne irgend-
eine verwirrende Perforierung.

CarmenRogermoser
carmen.rogenmoser@chmedia.ch

Zug XMiss C-Line heizen auf dem Landsgemeindeplatz einer jazzbegeisterten Menge ein. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 22. 8. 2024)


